
FÜR SIE gelöst

betriebe: schlechte pausenkultur
Stellen Sie sich vor, es ist Pause und niemand geht hin! So schlimm ist es 
zwar noch nicht - dennoch, um die Pausenkultur in den Betrieben steht 
es nicht gut. Das zeigt eine für die Gewerkschaft GPA-djp durchgeführte 
Umfrage. Das ernüchternde Ergebnis: Für 15 Prozent der Angestellten 
ist im Betrieb keine Pause vorgesehen. Aber auch dort, wo Ruhezeiten 
möglich sind, macht ein Viertel der Beschäftigten höchstens ab und zu 
eine Pause. Dabei, so die Gewerkschaft, sind regelmäßige Pausen wichtig 
für die Gesundheit, und um Fehler und Unfälle zu vermeiden. (jk)

rekord: AK-Steueraktion
Vier Monate waren die SteuerexpertInnen der AKNÖ in Niederöster-
reich unterwegs, um den Mitgliedern beim Steuerausgleich zu helfen. 
Das Ergebnis: 10 Millionen Euro Steuergutschrift. Steuerexpertin Eli-
sabeth Holub zum Erfolg der Aktion: „Wir wollen so viele Menschen 
wie möglich dazu anregen, sich ihre zu viel bezahlten Steuern vom 
Staat zurückzuholen.“ Wichtig für all jene, die es heuer nicht geschafft 
haben, einen Termin der AK-Steueraktion wahrzunehmen - die Ar-
beitnehmerveranlagung kann rückwirkend für fünf  Jahre durchgeführt 
werden. Näheres auf  noe.arbeiterkammer.at. (gb)

Pausen sind wichtig für die Gesundheit.

 Insgesamt 13.112 Menschen haben die 
AKNÖ-Steueraktion beansprucht.
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Gesetzliche Änderungen erschweren 
seit Jahren den Zuspruch einer Inva-
liditäts- oder Berufsunfähigkeitspen-
sion. So wurde mit 1. Jänner dieses 
Jahres die Sperrfrist für Wiederansu-
chen verlängert. Waren es bislang 12 
Monate ab Rechtswirksamkeit eines 
Urteils oder Bescheids, so sind es jetzt 
18 Monate, die erfolglose KlägerInnen 
warten müssen, um neuerlich einen 
Antrag bei der Pensionsversicherungs-
anstalt stellen zu können. Bedenkt 
man die durchschnittliche Wartezeit 
zwischen Verhandlung am Sozialge-
richt und Rechtswirksamkeit von rund 
drei Monaten, wächst die Wartezeit so-

mit auf  21 Monate an. Neu eingeführt 
wurde eine Sperrfrist von 9 Monaten 
auch für Fälle, bei denen die KlägerIn-
nen die Klage von sich aus zurückzie-
hen. Besonders für ältere Arbeitslose 
mit relativ hohem Arbeitslosengeld 
wird es immer unattraktiver, um für 
die genannten Pensionsvarianten an-
zusuchen. Ab dem Zeitpunkt des An-
suchens bis zum Urteil bekommen die 
Betroffenen nämlich den geringer do-
tierten Pensionsvorschuss. Die rück-
wirkende Auszahlung des Differenz-
betrags durch das AMS bei negativem 
Urteil wurde bereits Ende der 90er-
Jahre abgeschafft. (pp)

Die Sperrfrist für Wiederansuchen auf  
Invaliditäts- oder Berufsunfähigkeitspension 

wurde auf  18 Monate verlängert.

AKNÖ-ExpertE robert schuster: Eine Amstettnerin wurde von 
ihrem Dienstgeber während ihres Krankenstandes dringend an ihren Arbeitsplatz be-
ordert. Sie kam dieser Aufforderung nach und wurde in diesem Zusammenhang ge-
kündigt. Der Dienstgeber wollte sich so einer Entgeltfortzahlung im Krankheitsfall ent-
ziehen. Durch die AKNÖ-Intervention erhielt die Frau 1.136,54 Euro Entschädigung.

AKNÖ-Expertin elisabeth zellhofer: Durch eine konfliktbelas-
tete Situation am Arbeitsplatz beendete ein 19-jähriger Tischlerlehrling aus Reichenau 
am Freiwald kurz nach Ablauf  seiner Lehrzeit das Dienstverhältnis. Die beim Arbeitge-
ber in Weitra ausstehenden und zunächst verweigerten Löhne - in der Höhe von 4.467 
Euro - konnten durch Intervention der AKNÖ-Bezirksstelle Gmünd erwirkt werden. 

© N Media - Fotolia.com
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wenn die 
firma kracht

Mehr als 900 Un-
ternehmen sind im 
Vorjahr in Nieder-
österreich pleite 
gegangen. Für die 
MitarbeiterInnen bedeu-
tet das eine große Unsicherheit 
- vor allem wenn die Firma oft 
monatelang keine Löhne und 
Gehälter mehr gezahlt hat. 

Wie Sie sich am besten 
verhalten, wenn Ihre Firma 
Konkurs anmeldet, erfahren 
Sie unter noe.arbeiterkam-
mer.at, Rubrik Insolvenz.

zahl des Monats

108 . 
  Diese Zahl zeigt an, wie 
zufrieden MitarbeiterInnen 
         durchschnittlich am 
   Arbeitsplatz sind. Die Zahl 
 liegt nur etwas höher als zur 
     Zeit der Wirtschaftskrise.

gericht: längere Wartezeiten

  Der aktuelle Arbeitsklima-
      index in Nieder-
 österreich beträgt
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Alle sind vor den Kopf  gestoßen und to-
tal erledigt“, berichtet Christian Bauer. 
Als Bezirksstellenleiter der AKNÖ in 

Hainburg hat er nicht bloß engen Kontakt 
zur Belegschaft, sondern weiß auch, was 

die Menschen in der Region bewegt. „Bald 
verlieren 240 WerksmitarbeiterInnen und 80 
MitarbeiterInnen der Wiener Zentrale ihren 
Arbeitsplatz. Ganz zu schweigen von den 
Auswirkungen auf  LeiharbeiterInnen (bisher 

50 Leiharbeitsplätze), Zulieferfirmen - eben 
die gesamte Infrastruktur der Region. Durch 
den Exodus der regionalen Produktionsstätte 
gehen 500.000 Euro an Kommunalsteuer im 
Jahr verloren.“

Der Schlussstrich

Die Austria Tabak galt seit jeher als Unter-
nehmen, das Gewinne erzielte, Arbeitsplätze 
geschaffen hat und ein guter Auftraggeber für 
andere Betriebe in der Region war. Doch dann 
kam die Wende und die ehemals staatliche 
Austria Tabak wurde 2001 von der damaligen 
schwarz-blauen Regierung vollständig priva-
tisiert. Bis dato hielt der Staat 41,1 Prozent, 
hatte damit eine Sperrminorität und Kontroll-
funktion, die verhinderte, dass Unternehmer 
so entscheiden, wie es ihnen gerade passt. 
Nach 2001 blieb bloß eine fünfjährige Be-
schäftigungsgarantie übrig, die Zigarrenfabrik 
im steirischen Fürstenfeld und die Zigaretten-
fabrik in Schwaz (Tirol) wurden geschlossen - 
die Produktion nach Linz und Hainburg verla-
gert. Ende 2009 war auch der Linzer Standort 
Geschichte. Dem japanischen Eigentümer JTI 
scheint das soziale Umfeld einer Region frei-
lich egal zu sein, obwohl das Werk Hainburg 
weiterhin Profit abwirft. 

„Wir haben schon 2001 negative Auswir-
kungen für die Beschäftigten befürchtet und 
mussten leider recht behalten“, so AKNÖ-
Präsident Hermann Haneder. „Die Arbeiter-
kammer wird auf  jeden Fall genau verfolgen, 
ob die Austria Tabak und JTI ihre Verant-

           Die ehemals von Schwarz-Blau initiierte Privatisierungswelle
  erfährt einen weiteren traurigen Höhepunkt. In Hainburg
          wurde das letzte Kapitel österreichischer Tradition geschlossen.

  Ausverkauf 
    der Republik

„austriaTabaklerin“

Ilse ESCHBERGER, ehemalige Angestellte der Austria Tabak

„Die Schließung der Austria Tabak 
in Hainburg ist eine Katastrophe.“

Ilse Eschberger war eine von ihnen 
- eine stolze „Austria-Tabaklerin“, wie sich 
die Pensionistin selbst augenzwinkernd 
bezeichnet. Eine starke Frau, die nun ein 
wenig von ihrer Lebensfreude eingebüßt 
hat. Nach ihren Gefühlen zur Schließung 
des letzten heimischen Austria-Tabak-
Werks gefragt, sinkt die quirlige 63-Jährige 
in sich zusammen. 

Doch wenige Augenblicke später blitzt wie-
der jener Kampfgeist in ihren Augen auf, 
den sie - „seit ich denken kann“ - in sich 
trägt. „Wir waren alle mit der Austria Tabak 
verbunden. Mein ganzes Arbeitsleben habe 
ich hier verbracht. Bei der ‚Tabakregie‘ zu 
sein, das war ja eine Auszeichnung, doch 
was wird denn jetzt aus den Menschen, die 

ihre Hoffnung hier reingelegt haben?“, fragt 
sie besorgt. „Meine Schwiegereltern, mein 
Mann und mein Sohn, wir alle haben an die-
ses Traditionsunternehmen geglaubt. Auch 
nach dem Verkauf.“ 

Die „tolerante Nichtraucherin“ zieht eine 
Mappe mit der Firmengeschichte aus ihrer 
Tasche. „Schauen Sie“, sagt Ilse Eschber-
ger, „hier ist die ganze Geschichte doku-
mentiert. Alles von 1784 an, als die Ta-
bakregie gegründet wurde. Dieses Werk 
hier in Hainburg zu schließen, ist eine 
Katastrophe.“ Von 1968 bis 2004 war Ilse 
Eschberger dem Traditionsbetrieb und 
dem Standort Hainburg verbunden. Eine 
Bindung wie eine Ehe - doch der Partner 
ist fremdgegangen.
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Ein weiteres Erbe der schwarz-blauen 
Koalition: die Schließung der  Austria 
Tabak in Hainburg. - Profitgier auf  
Kosten der ArbeitnehmerInnen.

treffpunkt 03/13
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wortung gegenüber den 240 Be-
schäftigten wahrnehmen und einen angemes-
senen Sozialplan vorstellen werden“, so der 
AKNÖ-Präsident weiter.

Profitgier

Ein weiteres Erbe einer schwarz-blauen Ver-
kaufspolitik, der das Nulldefizit zur 
Selbstdarstellung des Finanz-
ministers wichtiger war als 
nachhaltiges Wirtschaften. 
Durch Privatisierungen 
wurde schnell Kasse ge-
macht. Gut verkäufliche, 
staatliche Vorzeigefir-
men wie Staats-
druckerei,  Do-
rotheum, 
Strohal 
Rotations 
Druck, Post-
bus, VA Tech und voestalpine wurden 
zu 100 Prozent veräußert. Der Rechnungs-
hof  kritisierte, dass etwa beim Verkauf  der 
Bundeswohnungen (BUWOG) oder beim 
Dorotheum zu wenig eingenommen wurde. 
Der Verdacht von „Freunderlwirtschaft“ 
liegt nahe. Auch die größte Privatisierung 
nach 2008 war kein Volltreffer: Austrian Air-
lines wurde an die Lufthansa verschenkt, 500 
Millionen Euro draufgezahlt. Die Bilanzen 
bleiben trotzdem schlecht. Kritikern dieser 
Politik wird dagegen die „Konsumpleite“ 
im Jahre 1995 gegenübergestellt. Dass es 
sich dabei um Managementfehler handelte 

und nicht um Pro-
fitstreben, wird ger-
ne „vergessen“.

In Hainburg herrscht Ratlosigkeit. „Noch 
immer arbeitet die Belegschaft mit vollstem 
Einsatz, aber der Unternehmer lässt sie ein-
fach wie eine heiße Kartoffel fallen“, ärgert 
sich AK-Bezirksstellenleiter Bauer. Bis Ende 
Juni soll ein Sozialplan aufgestellt werden 
und in der Belegschaft steigt die Hoffnung, 
dass die Flughafen-Terminal-Erweiterung 

„Skylink“ neue Arbeitsplätze ermöglicht. 
Auf  viele Fragen gibt es derzeit keine Ant-
worten. Offen ist etwa, ob es eine Arbeits-
stiftung und Unterstützungen bei Um- oder 
Weiterbildungsmaßnahmen geben wird. 

Auch für die PensionistInnen, die sich über 
eine Betriebspension freuen konnten, ist vie-
les noch unklar. Was wird nun beispielsweise 
aus der Betriebskrankenkasse? Nein, Fragen 
wurden noch nicht viele beantwortet. Wie 
denn auch? Die Verhandlungen laufen noch 
- und Geld alleine kann noch nicht sprechen. 

Christian Resei, presse@aknoe.at
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Über 8.000 Unterstützungsunterschriften haben 
die Initiatoren des Bildungsvolksbegehrens - 
„Österreich darf  nicht sitzen bleiben“ - bis 
jetzt gesammelt. Genug, um nun das Volks-
begehren im Herbst einleiten zu können. 

Bildung tut not

jobben in den Ferien
Brauche ich einen Arbeitsvertrag? Wie 
sieht‘s aus mit der täglichen Arbeitszeit? 
Wie viel bekomme ich bezahlt? Fragen 
rund um Ferialjobs beantworten die 
AKNÖ-ExpertInnen: 05 7171-1106

Eine zentrale Forderung der NÖ Arbei-
terkammer ist es, allen Menschen einen 
gerechten Zugang zu Bildung zu ver-

schaffen. Nicht die regionale oder soziale 
Herkunft darf  über den Bildungsweg ent-
scheiden, sondern individuelle Fähigkeiten, 
Talente und Neigungen. Deshalb unterstützt 

die AKNÖ alle zwölf  Punkte des Bildungs-
volksbegehrens und nennt Kernbereiche für 
die zukünftige Bildungsoffensive. 

Österreich ist eines der letzten Länder in Eu-
ropa mit einer Halbtagsschule. Diese Schul-
form hinkt der modernen Zeit hinterher und 
kann den Ansprüchen berufstätiger Eltern 
und AlleinerzieherInnen nicht gerecht wer-
den. „An der Einführung einer flächende-
ckenden, ganztägigen, gemeinsamen Schule 
für alle 6- bis 14-Jährigen führt kein Weg vor-
bei“, sagt AKNÖ-Bildungsexperte Günter 
Karner. „Nur so können wir verhindern, dass 
SchülerInnen  bereits mit neuneinhalb Jahren 
eine Entscheidung über ihren zukünftigen Bil-
dungsweg treffen müssen.“ 

Teure Nachhilfe

Wo die Schule versagt, zahlen die Eltern drauf.  
In den Halbtagsschulen bleibt oft keine Zeit 
für Vertiefung und Wiederholung des Lern-
stoffs. Das wird meist daheim erledigt, oft mit-
hilfe von Nachhilfe. Ernüchternd dazu sind 
die jüngst von der AKNÖ erhobenen Daten 
zum Thema Nachhilfe. In Niederösterreich 
gibt ein betroffener Haushalt durchschnitt-
lich 712 Euro pro Jahr für Nachhilfe aus. Die 
Lösung kann daher nur lauten: Ausbau der in-
dividuellen Förderungen im Schulsystem und 
Schluss mit teurer Nachhilfe. In einem modu-
laren Schulsystem, das so früh wie möglich in-
dividuelle Talente fördert und Schwächen be-
seitigt, muss das Sitzenbleiben weitestgehend 
der Vergangenheit angehören. 
Gemeinsam lernen, spielen, Sport betreiben 
oder Mittag essen: Verbringen Lehrpersonal 
und SchülerInnen zumindest täglich acht 
Stunden in der Schule, muss sich auch an der 
Ausgestaltung der Schulgebäude etwas än-
dern. Dafür braucht es bestens ausgestattete 
Räumlichkeiten in den Schulen und vermehr-
te Neubauten. 

christiane.steiner@aknoe.at

Studienanfänger
aufgepasst: 

Neue Zugangsregelungen 
an den Universitäten  
• 	Erstmals wird es heuer vor der In-

skription bis 31. August 2011 (Win-
tersemester) bzw. 31. Jänner 2012 
(Sommersemester) eine Voranmelde-
frist geben. Diese kann je nach Uni-
versität unterschiedlich lange dauern. 
Davon ausgenommen sind Fächer, für 
die bereits Zugangsbeschränkungen be-
stehen (z. B. Medizin, Psychologie etc.)

• 	Die Eingangsphase wird von zwei Se-
mestern auf  ein Semester gekürzt und 
muss positiv absolviert werden, um wei-
terhin studieren zu können.

• 	Die Prüfungen in der Eingangsphase 
dürfen künftig nur einmal wiederholt 
werden statt wie bisher dreimal.

• 		Ab dem Wintersemester 2012 soll vor 
dem Studium verpflichtend eine Studien-
beratung absolviert werden.

Auskünfte: Österreichische HochschülerIn-
nenschaft (www.oeh.ac.at, 01 3108880-0) 
oder bei der jeweiligen Universität.

In seiner Heimatgemeinde Sieghartskirchen 
unterstützt AKNÖ-Präsident Hermann
Haneder das Bildungsvolksbegehren.

bildungs-
Volksbegehren

•	Wer ebenfalls der Meinung 
ist, dass das Bildungssystem  
dringend reformiert gehört, 
kann noch bis 1. Juli seine Un-
terschrift beim Hauptwohnsitz-
Gemeindeamt abgeben. Denn 
jede Stimme zählt.

•	Hinweis: Diese Unterstützungs-
erklärungen zählen bereits zum 
Endergebnis des Volksbegeh-
rens, eine weitere Unterschrift 
in der Eintragungswoche ist 
nicht notwendig.


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Trotz Kindergarten, Krippe 
    und Hort kein Kinderspiel. 
        Mit Arbeitszeiten jenseits 
            der Norm müssen 
	         Eltern gute 
		        Manager sein. 

Tagwache in 
Würflach im Bezirk 
Neunkirchen. Morgens um 

halb sechs sitzt Familie Fritz bereits beim 
Frühstück. Tägliche Routine für die Kinder 
Andreas, 6 Jahre, und Anna, 4 Jahre, sowie 
für die Eltern Andrea und Bernhard. Andrea 
Fritz, 35, arbeitet Teilzeit als Pflegehelferin 
im Krankenhaus Neunkirchen und nebenbei 
auch noch als Raumpflegerin in der örtlichen 
Bank. Bernhard, 33, werkt in einer Fabrik, 
die Folien für Medikamente herstellt. Das 
Ehepaar Fritz arbeitet in Schichtdiensten: 
Andrea von 7 bis 19 Uhr oder 19 bis 7 Uhr, 
die Schicht von Bernhard startet frühmor-
gens oder am Nachmittag.

Kinderbetreuung ist auch Glückssache 

„Es war schwierig, überhaupt einen Kinder-
garten zu finden, der vor 7 Uhr geöffnet hat“, 
weiß Andrea Fritz. Zudem war im Würflacher 
Kindergarten erst gar kein Platz frei. „Die Kin-
dergartentanten in Neunkirchen kommen uns 
sehr entgegen und nehmen die Kinder früher 
an, denn offiziell ist erst um halb sieben offen.“ 
Mama Andrea leistet 7 Spitalsdienste im Monat. 
- „Bei uns wäre es nicht möglich, dass nur einer 
alleine für den Unterhalt sorgt.“ Andrea Fritz 
hat zum Glück die perfekten Schwiegereltern, 
die sich liebevoll um die Enkel kümmern. Opa 
Andreas, 53, holt Anna und Andreas pünktlich 
um 16 Uhr vom Kindergarten ab.

Die ganze 
Familie hilft

Der Pfarrkindergarten betreut bis 
16 Uhr, der Landeskindergarten bietet eine 
fixe Betreuung von 7 bis 12 Uhr und Nach-
mittagsbetreuung nach Bedarf  - allerdings 
nur, wenn genügend Kinder angemeldet 
sind. Eine Untersuchung der Donau-Uni-
versität Krems ergab, dass in Neunkirchen 
nur jede fünfte Kinderbetreuungseinrichtung 
um 17 Uhr oder später schließt, nur 1,4 Pro-
zent der Kindertagesheime bieten eine län-
gere Betreuung. Nur etwa die Hälfte der in 
Krippen und Kindergärten untergebrachten 
Kinder wird ganztägig betreut. „Ohne meine 
Schwiegereltern und meine guten Bekannten 
wäre ich verloren“, erzählt Andrea. Denn: 
Bleibt einmal ein Termin offen, werden die 
Freundinnen involviert. 

Familien sind durch die mehrfach belasten-
de Situation oft überfordert und treten ein 
Rückzugsgefecht an, indem sie selbst orga-
niseren. Die NÖ Arbeiterkammer tritt daher 
verstärkt für praxisnahe Öffnungszeiten und 
eine umfassende Versorgung mit Betreu-
ungseinrichtungen ein.

Christian Resei, presse@aknoe.at

 Kinder-
     management

frauenNetzwerk

 Veranstaltungs-TiPP: 
„FrauenLebenVielfalt“ in St. Pölten. 
Montag, 20. Juni, 18.30 Uhr, Stein-
göttersaal, Prandtauerstraße 4. Info: 
AKNÖ, Frauenpolitik, Tel. 05 7171-
5533 oder noe.arbeiterkammer.at

 Die AKNÖ-Datenbank bietet 
ein Service-Angebot für alle Niederös-
terreicherInnen, um bei der Suche nach 
einer geeigneten schulischen Nachmit-
tagsbetreuung behilflich zu sein. Info: 
noe.nachmittagsbetreuung.at 

 Ein Tag bei der Familie FRITZ: Vom Aufstehen bis zum Nachhausekommen - das Geheimnis ist ein durchdachter Ablauf.

© Fotos: Resei

http://noe.arbeiterkammer.at
http://noe.nachmittagsbetreuung.at


aknö-Vergleich

Bausparen ist die beliebteste Sparform der 
ÖsterreicherInnen, noch vor dem Sparbuch. 
Doch die vier großen Bausparkassen ABV, 
Raiffeisen Bausparkasse, s-Bausparkasse 
und Wüstenrot machen es ihren KundInnen 
nicht gerade einfach, Kosten und Leistun-
gen miteinander zu vergleichen. Kontofüh-
rungsgebühren werden beispielsweise in der 
Werbung gar nicht berücksichtigt und auch 
die Verwaltungskosten sind für den Verbrau-
cher nicht immer klar ersichtlich. Die ABV 
und Wüstenrot verlangen beispielsweise 0,5 

Prozent der Vertragssumme, im Gegensatz 
dazu fordert die Raiffeisen Bausparkasse 1,7 
Prozent der vereinbarten Sparleistung. Und 
im Falle einer frühzeitigen Auflösung des 
Vertrages sieht sowieso alles wieder ganz an-
ders aus - im schlechtesten Fall bekommt der 
Sparer noch nicht einmal das bis zur Auflö-
sung einbezahlte Kapital vollständig zurück! 
Fachmännische Beratung und die Erstellung 
eines individuellen Angebots mit allen Kos-
ten machen sich also auf  jeden Fall bezahlt 
- im wahrsten Sinn des Wortes! (vs)

bausparen: Versteckte Kosten!

Die AKNÖ hat die versteckten 
Kosten beim Bausparen ver-
glichen. Hier die Details: 

© Pixelot - Fotolia.com

konsum&Freizeit

Sommerfrische
gültig von 21. August bis 11. September 2011

Ein Sommer in der wunderschönen Rax-Schneeberg-Region 
bleibt unvergessen. Auf unzähligen Wanderrouten finden Jung 
und Alt Erholung, Entspannung und viel Spaß.

3 Nächte (Do.-So.): 169 Euro statt 199 Euro (pro Erw., HP)

4 Nächte (So.-Do.): 229 Euro statt 269 Euro (pro Erw., HP)

inkl. einer geführten Wanderung zum Wasserleitungsmuseum.
Ermäßigung für Kinder. Kein Einzelzimmerzuschlag!

2651 Reichenau, Hirschwang 11, Tel. 02666 58110, office@seminarparkhotel.at
HIRSCHWANG
SEMINAR • PARK • HOTEL

Weitere Urlaubsange-

bote finden Sie unter

www.seminarparkhotel.at.

 tipp: Der Abschluss eines Bauspar-
vertrages sollte wohl überlegt werden. 
Gerade bei dieser Sparform ist es ganz 
besonders wichtig, die vereinbarte Ver-
tragsdauer einzuhalten! Denn bei einer 
vorzeitigen Kündigung wird es für die 
KonsumentInnen richtig teuer: So redu-
ziert beispielsweise die s-Bausparkasse 
bei vorzeitiger Kündigung die Zinsen 
rückwirkend um die Hälfte, zusätzlich 
fallen Kündigungsspesen vom 1,5-Fa-
chen der monatlichen Sparleistung an!

 details: Alle Bausparkassen verlan-
gen Kontoführungsgebühren und einen 
Verwaltungskostenbeitrag. In den Berech-
nungsbeispielen der Werbefolder werden 
diese Kosten aber nicht berücksichtigt:

Kontoführungsgebühren pro Jahr:

ABV: 	 € 6,36
Raiffeisen Bausparkasse: 	 € 4,71
s-Bausparkasse: 	 € 4,98
Wüstenrot: 	 € 5,75

Verwaltungskostenbeitrag*:

ABV: 	 € 120,00
Raiffeisen Bausparkasse: 	 € 122,40
s-Bausparkasse: 	 € 150,00
Wüstenrot: 	 € 120,00

* Bei monatlicher Sparleistung von 100 Euro bzw. einer 
   Vertragssumme von 24.000 Euro; Stand: Mai 2011



Förderungen: Wussten Sie, dass ...
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„grüner“ Strom: aber fair & gerecht
Das Ökostromgesetz ist wichtig für den Ausbau von erneuerbaren Ener-
gieträgern. Doch eine Wende - hin zu erneuerbarer Energie - geht nur mit 
den KonsumentInnen und einer fair verteilten Belastung. Sie zahlen der-
zeit 50 Prozent der Kosten bei 25 Prozent Stromverbrauch, die Industrie 
nur 6 Prozent bei 20 Prozent Verbrauch. Die Forderungen lauten daher: 
Unrentable Biogasanlagen stilllegen und NEIN zu überproportionaler 
Belastung. NEIN zu Spekulationsrenditen mit Fördergeldern und NEIN 
zu Strom aus Lebensmittelrohstoffen. (gb)

vertrag: ignorieren ist zustimmung
Rechnungen für Handy, Telefon und Internet können mehr als nur die 
Abrechnung enthalten. So auch gesetzlich geregelte einseitige Vertragsän-
derungen, für die ein Monat Bedenkzeit gilt. Wird diese Änderung - am 
besten schriftlich - abgelehnt, bedeutet dies eine kostenlose Auflösung 
des Vertrages. Wer binnen dieses Zeitraumes nicht reagiert, akzeptiert 
die neuen Bedingungen. „Konsumenten sind daher gut beraten, auf  den 
gesamten Inhalt der Rechnung zu achten“, empfiehlt AKNÖ-Experte 
Michael Dunkl. Da die Information von vielen Betroffenen nicht wahr-
genommen wird, hat die AKNÖ gesetzliche Änderungen gefordert. (pp)

urlaub - jetzt aber richtig!

Unbeschwerte Urlaubsfreuden beginnen mit der richtigen Planung.
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die preise steigen!

 		   Keine 
	               Preisab-
	             kühlung 
 bei Lebensmitteln in Sicht. 
Kartoffel kosten derzeit um

20,8 Prozent

    Diesel um 21,1 Prozent
 teurer als im Vorjahr.

13,4 Prozent,

 gefasst 
   machen.

8 Prozent

… es für die thermische sanierung der eigenen vier Wände Geld 
zu holen gibt? Noch bis 30. Juni können private Haushalte - im Rahmen einer 
bundesweiten Förderungsaktion - den Sanierungsscheck beantragen. 

Das zu vergebende Gesamtbudget beträgt 70 millionen eurO und ist 
noch nicht ausgeschöpft. Gefördert werden Sanierungen von bestehenden Wohn-
gebäuden sowie Maßnahmen zur Umstellung von Wärmeerzeugungssystemen. 

Der Zuschuss pro Haushalt beträgt maximal 20 Prozent der förderungs-
würdigen Kosten, für thermische Sanierung höchstens 5.000 Euro und bei einer 
Umstellung des Wärmeerzeugungssystems zusätzlich bis zu 1.500 Euro. 
Mehr Informationen gibt es im Internet auf  noe.arbeiterkammer.at.



Ökostromgesetz: Handlungsbedarf  gegeben 

Strapazieren wir den Begriff  „schönste Zeit im Jahr“ erneut und ergeben wir uns der Vor-
freude. Der schönste Urlaub fängt aber schon mit der richtigen Planung an. Hier eine kurze 
Checkliste für die heiß ersehnte Urlaubszeit.




mehr als 2010.

    Auch 
Treibstoffpreise 
schnellen hoch. 
Super-Benzin ist um

     Modebewusste Frauen 
müssen sich beim Kauf    
  von Sommerschuhen auf  
Preissteigerungen bis zu

AKNÖ-Experte Michael Dunkl

Und für künftige Planungen sollten Sie unbedingt den AKNÖ-Resturlaubsrechner im In-
ternet unter noe.arbeiterkammer.at befragen. Nun aber schöne Ferien! (gb)

j 	Einreisebedingungen und Sicherheitshinweise beachten. Info beim „Auswärtigen Amt“:  www.bmeia.gv.at. 
k 	G epäckbestimmungen bei Flugreisen erfragen (Gewicht, Handgepäck/Inhalt).
l 	R eiseversicherung checken (bei Buchungen mittels Kreditkarte oftmals inkludiert).
m 	A uto-Service erledigen (längere Wartezeiten in der Hochsaison einrechnen).
n 	B ahn-Sitzplätze rechtzeitig reservieren.
o 	N achbarn oder Freunde informieren (z. B. Pflanzen gießen, Briefkasten ausräumen).
p 	 Haustiere versorgen. Tierpensionen unbedingt mit dem Tier gemeinsam vorab besuchen.
q 	 Hotelauswahl. Kategorie bestätigen lassen, um gegebenenfalls Einspruch erheben zu können (Beweise sammeln).
r 	 Vorab geeignete Freizeiteinrichtungen vor Ort recherchieren (Schlechtwetterprogramm!).
s 	N icht zu viel vornehmen, der Urlaub ist kurz genug.
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http://www1.arbeiterkammer.at/urlaubsrechner/resturlaubsrechner.php
http://noe.arbeiterkammer.at/konsument/bauenundwohnen.htm
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Verwirrung mit Pokercharakter an deutschen 
Zapfsäulen. Dort läuft seit Beginn des Jahres das bei 
AutofahrerInnen beliebte „Was fülle ich da in 
meinen Tank - Mensch ärgere dich nicht“-Spiel. 

Es sollte die große Hoffnung für eine 
künftige deutsche positive CO²-Schad
stoffbilanz werden. Seit 1. Jänner 2011 ist 

in Deutschland normalem Superbenzin 10 
Prozent Bioethanol beigemengt. Der Name: 
SuperE10. Doch was als „good will“ star-
tete, führt nun zunehmend zum Kollaps an 
deutschen Tankstellen. Die AutofahrerInnen 
boykottieren aufgrund zahlreicher Horror-
meldungen über drohende Motorschäden 
kurzerhand den Biosprit. 

Säulenwechsel

Noch sind wir österreichische AutofahrerIn-
nen nur peripher von der Problematik um 
die Beimengung an Ethanol in Superbenzin 
betroffen, weil: a) der Bioethanol Superkraft-
stoff  E10 erst 2012 bei uns heimisch werden 
soll und b) die ins deutsche Nachbarland Rei-
senden ohnehin ihren Tank im „Billigsprit-
land“ Österreich ratzevoll tankt. 
Aber die Ethanol-Uhr tickt auch bei uns gna-
denlos. Nicht jeder Motor verträgt Bio im 
Tank. Mindestens 10 bis 20 Prozent aller Ben-
zin-Pkws können diese Sorte nicht tanken, das 
sind 200.000 bis 400.000 in Österreich. „Vor 
allem ältere Pkws verkraften diese hohe Bei-
mischung nicht“, bekräftigen die VertreterIn-
nen der Autofahrerklubs. Die 10-prozentige 
Beimengung von Ethanol kann Dichtungen 
und Ablagerungen auflösen. Undichte Ein-
spritzpumpen, Kraftstoffschläuche und Dich-
tungen sind dabei nicht zu vernachlässigende 
und kostenintensive Gefahrenquellen. 

Zapfhahnroulette

In Österreich ist geplant, die Beimischung 
von Bioethanol neu zu regeln. Im Klartext 
sollen die biogenen Anteile stufenweise er-
höht werden (2012 auf  6,25 Prozent und 

2017 auf  8,45 Prozent). Nicht nur Rostlau-
benunterhalter, sondern auch beispielsweise 
BesitzerInnen eines Audi A4 FSI bis Bau-
jahr 11/04 sind betroffen. Deren Autos sind 
nicht E10-tauglich. Angesichts des deutschen 
Debakels fordern Interessenvertreter in Ös-
terreich vehement einen weiteren Aufschub 
bis zum Oktober 2014. Die europaweiten 
Beimischungspläne zu herkömmlichen Au-
tokraftstoffen gehören jedoch zum EU-
Klimapaket, mit dem bis zum Jahr 2020 die 
Treibhausgase um zwanzig Prozent zurück-
gefahren werden sollen. Das Parlament der 
ArbeitnehmerInnen äußert sich dazu seit 
geraumer Zeit äußerst kritisch. In Österreich 
werden dem Benzin derzeit bis zu fünf  Vo-
lumprozent biogene Kraftstoffe beigemischt 
(E5). Dies ist bei normalen Benzinmotoren 
ohne Modifikation möglich.

Die Niederösterreichische Arbeiterkam-
mer ist ein vehementer Gegner der Beimi-
schung von Bioethanol aus Getreide und 
fordert einen Stopp für weitere Agro-Sprit-
Beimischungen. „Mehr Agrosprit heizt die 

Getreidepreise zusätzlich an. Lebensmittel 
gehören auf  den Teller, nicht in den Tank“, 
so AKNÖ-Wirtschaftsexperte Robert Stau-
dinger. Verblasen wir also in Zukunft Ton-
nen an Kornspitzen, um unsere Mobilität zu 
erhalten? Und das, obwohl die heimischen 
Anbauflächen für eine derartige Menge der 
Spriterzeugung gar nicht vorhanden sind. 
Die Folge wären Importe. Abgesehen von 

der moralischen Bedenklichkeit stellt sich 
weiters die Frage nach dem Verbrauch. Bio-
ethanol hat eine - dem raffinierten Benzin 
gegenübergestellt - geringere Energieeffizi-
enz. Aus 20 Prozent weniger Zündfreudig-
keit resultiert ein nicht zu vernachlässigender 
Mehrverbrauch von bis zu 20 Prozent je 100 
Kilometer. Ein weiterer Minuspunkt für E10. 

Unterdessen ist in Deutschland der Feldver-
such am Konsumenten - „E10, schauen wir 
mal was passiert“ - weiter in vollem Gange. 
Und in Österreich?

gilbert.brandl@aknoe.at

treibstoff: 
Alles Super - oder?
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Robert STAUDINGER, AKNÖ-Wirtschaftsexperte

„Mehr Agrosprit heizt die 
Getreidepreise an. Lebens-
mittel gehören auf  den 
Teller, nicht in den Tank.“

Statt zu Brot wird Getreide 
zu Sprit verarbeitet. Ag-
rosprit erhöht Getreidepreise.
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konsum&Freizeit

Hat Fairness überhaupt einen Preis? Ja, denn jede Tasse 
Kaffee kann einer Familie das Überleben sichern, 
wenn die Bohnen fair gehandelt werden.   

fairtrade: 
Der Preis der Fairness

Unser Alltag ist oft das Leid anderer. 
Giftstoffe, unwürdige Arbeitszeiten 
und Hungerlohn sind die Basis für 

Jeans, Computer, Spielzeug bis hin zu Nah-
rungsmitteln und Blumen. Auch Weltkon-
zerne, die sich bei uns für ein faires Image 
einsetzen, passen sich den Produktionsbe-
dingungen in Ländern der Dritten Welt an 
oder sehen weg, wenn Subunternehmer 
Menschen brutal ausbeuten. Dem kann 
jede/jeder Einzelne etwa mit dem Kauf  
„fair gehandelter“ Güter gegensteuern. 

Mittler zwischen Bauern 
und Unternehmen

Über 600 Produkte in Österreich tragen das 
Gütesiegel „Fairtrade“. Es garantiert, dass 
in der Kette zwischen Produzenten, Un-
ternehmen und KonsumentInnen soziale 
und ethische Kriterien eingehalten werden. 
„Wir handeln nicht mit Waren, sondern 
sind Mittler zwischen den Bauern und Un-
ternehmen“, erklärt Bernhard Moser von 
Fairtrade Österreich. Rund 80 Prozent aller 
in Österreich verkauften Produkte sind mit 
dem Fairtrade-Gütesiegel für biologischen 
Anbau gekennzeichnet. Am Beginn ste-
hen meist Kleinbauern, die zu Genossen-
schaften zusammengeschlossen sind und 
sich verpflichten, bestimmte Sozial-, Wirt-
schafts- und Umweltstandards einzuhalten. 
So muss etwa ein gesetzlicher Mindestlohn 
an die FeldarbeiterInnen gezahlt werden, 
die ArbeiterInnen müssen mindestens 15 
Jahre alt sein, es muss naturnah und nach-
haltig angebaut werden. 

20 Prozent mehr Umsatz

Diese Standards werden regelmäßig von 
130 Fairtrade-AuditorInnen kontrolliert. 
Unternehmen, die Produkte mit dem 
Fairtrade-Siegel verkaufen, müssen für 

die Rohstoffe einen Preis über dem Welt-
marktniveau zahlen. „Wir haben die Prei-
se so konzipiert, dass 10 Menschen, die 
regelmäßig fair gehandelten Kaffee trin-
ken, damit einer Bauernfamilie in Nicara-
gua das Leben finanzieren“, berichtet Mo-
ser. Die Preisdifferenz zu einem anderen 
Markenprodukt ist oft nicht höher als 20 
Cent (etwa bei Fruchtsaft) und damit auch 
für jeden leistbar. Bernhard Moser: „Der 
Umsatz an Fairtrade-Produkten ist 2010 

im Vergleich zum Vorjahr um 21 Prozent 
gestiegen.“ Kaffee (plus 20 Prozent) 
und Schokolade (plus 9 Prozent) sind 
die fairen Verkaufsschlager mit nachhal-
tiger Wirkung: Für den Transport des 
Rohkakaos hat die bolivianische Kakao-
Kooperative El Ceibo einen eigenen 
Lastwagen angeschafft und ist nun nicht 
länger vom Monopol der Transportun-
ternehmer abhängig. 

Christian Resei, presse@aknoe.at

web-tipp: Weitere Informationen zum Thema finden Sie im Internet unter www.fairtrade.at.

Jeder getrunkene Fairtrade-Kaffee sichert das 
Überleben einer Bauernfamilie in Nicaragua.

© FAIRTRADE Österreich

E10-tauglich?
Wie kann man nun die Bioethanol-Ver-
träglichkeit seines fahrbaren Untersatzes 
feststellen? 

 informationen dazu finden 
sich im Bordbuch oder beim Autoher-
steller, wobei auch hier Vorsicht ange-
raten ist. Nicht jeder Autohersteller gibt 
eine uneingeschränkte Gewährleistung 
auf  eine E10-Verträglichkeit. 

 Die AkNö rät daher: Beim 
Tanken in Deutschland lieber auf  Num-
mer sicher gehen und herkömmliches 
Super-Benzin tanken, als ein Risiko ein-
zugehen. Und das Risiko ist gegeben. 
Schon ab der ersten Vollbetankung. 

Datenbank zur E10-Verträglichkeit 
unter noe.arbeiterkammer.at

http://noe.arbeiterkammer.at
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Wer im Urlaub nicht aufs Handy 
verzichten will, kann sich freuen. 
Rechtzeitig zu Sommerbeginn wird 
ab 1. Juli das Telefonieren und Ver-
senden von SMS im EU-Ausland 
billiger. So darf  nach dem neuen 

Eurotarif  ein ausgehender Anruf  
maximal 42 Cent, ein eingehender 
nicht mehr als 13,2 Cent pro Mi-
nute kosten. Fürs SMS-Versenden 
werden höchstens 13,2 Cent pro 
Nachricht verrechnet. Zur Über-

sicht bekommt man nach dem 
Grenzübergang eine Info-SMS. 
Wichtig: Netzbetreiber müssen die 
Eurotarife verpflichtend anbieten, 
abweichende Tarife sind aber nach 
Vereinbarung möglich.  (lm)

handy: Neue Urlaubstarife

Alle 10 Jahre überprüfen die 
RauchfangkehrerInnen Gebäu-
de in Niederösterreich. Bislang 
haben die jeweiligen Gemeinden 
den Großteil der Kosten für die 
feuerpolizeiliche Beschau  über-
nommen. WohnungsinhaberIn
nen oder EigenheimbesitzerIn
nen mussten dafür lediglich 
einen Kostenbeitrag von 5,07 
Euro beisteuern.
Seit 1. Jänner 2011 erfolgt die  
gesamte Verrechnung direkt 
zwischen den Parteien und den 
RauchfangkehrerInnen. Damit 
sollen die Gemeinden nicht nur 
administrativ, sondern auch fi-
nanziell entlastet werden. We-

gen dieser Änderung des NÖ 
Feuerwehrgesetzes wurde auch 
die Höchsttarifverordnung für 
das Gewerbe der Rauchfang-
kehrerInnen in Niederösterreich 
geändert. Demnach wird die feu-
erpolizeiliche Überprüfung zum 
Beispiel für ein Einfamilienhaus 
(ein Wohnhaus mit bis maximal 
zwei Wohneinheiten) Pauschal-
kosten in der Höhe von 38,90 
Euro netto kosten. Mit diesem 
Pauschalbetrag sind aber alle mit 
der Überprüfung in Verbindung 
stehenden Leistungen abgegol-
ten, also auch Wegzeiten, die 
Überprüfung vor Ort und die 
Niederschrift. (pp)

NEU: Gemeinde zahlt nicht mehr
Kosten für Feuerpolizei trägt jetzt Eigentümer.

treffpunktTipp

Mag. Josef  Fraunbaum
AKNÖ-Sozialrechtsexperte

krank im urlaub?

Wann sollte ich eine Reise-
versicherung abschließen?
Wenn Ihre Reise in Länder 
außerhalb der EU führt, über-
nehmen die Krankenkassen 
die Kosten für eine medizini-
sche Behandlung in der Regel 
nicht.  In  diesem Fall  trägt ei-
ne Auslandskrankenversiche-
rung die Arzt- und Kranken-
hauskosten sowie die Ausga-
ben für Medikamente. In der 
EU, Norwegen, Island, Liech-
tenstein und der Schweiz gilt 
die e-card als Europäische 
Krankenversicherungskarte.

Muss ich die Behand-
lungskosten selbst zahlen?
In Nicht-EU-Ländern bzw. 
Ländern ohne Abkommen 
müssen Sie die Behandlung 
zunächst selbst zahlen. Die 
Krankenkasse in Österreich 
ersetzt Ihnen im Nachhinein 
80 Prozent der Kosten, die 
Sie in Österreich gezahlt hät-
ten. Bedenken Sie aber, dass 
nur die Kosten für Akutfälle 
abgedeckt werden. 

Was muss ich als Arbeit-
nehmerIn beachten?
Krankheiten, die mehr als 
3 Tage dauern, müssen un-
verzüglich dem Dienstgeber 
gemeldet werden und sind 
nicht auf  den Urlaub anzu-
rechnen. Bei Arbeitsantritt 
hat der Dienstnehmer das 
ärztliche Zeugnis vorzulegen.

treffpunkt 03/20

Wer krank 
ist, möch-
te schnell 

gesund 
werden. 

Umso 
ärger-
licher 
ist es, 
wenn 

die Be-
handlung 

mehr überfordert als nutzt.
  Die überarbeitete AKNÖ-Bro-
schüre „Ihr Recht als Patient“ 
soll helfen, die Ratlosigkeit zu 
beseitigen. Sie informiert, wer ei-
ner Behandlung zustimmen darf, 
und gibt Auskunft über mögliche 
Zusatzansprüche wie z. B. das 
Recht auf  psychologische Hilfe 
oder das Recht auf  Qualität der 
Behandlung. Die Broschüre ver-
schafft so einen profunden Über-
blick, wenn es um das Recht und 
die Sicherheit von PatientInnen 
geht. Sie kann kostenlos bei der 
AK bestellt werden und steht 
auch im Internet als Download 
zur Verfügung. (cb) 

Link: noe.arbeiterkammer.at

broschüre: 
PatientInnenrecht

Handyfreuden im 
Ausland: Urlaubstarife 
werden billiger.

Feuerpolizeiliche Überprüfungen gehen zulasten von HausbesitzerInnen.

© olly - Fotolia.com
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http://noe.arbeiterkammer.at/online/page.php?P=6662&IP=2973&AD=0&REFP=918


Juli

6. August: Nationalpark Thayatal - Lange Nacht der Forschung

Nachtaktive Tiere mittels Fotofallen beobachten oder Naturphänomene anhand span-

nender Experimente näher ergründen. In Kooperation mit dem Kinderbüro der Uni-

versität Wien werden im Nationalparkhaus Highlights der Forschungstätigkeit präsen-

tiert. Mehr unter www.np-thayatal.at

NEU: Gemeinde zahlt nicht mehr
Kosten für Feuerpolizei trägt jetzt Eigentümer.
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Aktuell stehen in Österreich 253.274 freiwil-
lige Florianijünger „Spritze bei Fuß“, sollte 
es zum Schlimmsten kommen. Alleine in 
Niederösterreich sind es 1.646 freiwillige 
Feuerwehren, die sich Ihrer Sicherheit an-
nehmen. Dabei machen Brandeinsätze den 
größten Anteil aus. Raten Sie, welche „hitzi-
gen Begriffe“ es noch gibt.

In diesem Mix befinden sich 18 Begriffe. Sie 
sind waagrecht, senkrecht und diagonal, von 
vorn nach hinten und von hinten nach vorn 
angeordnet (auch zusammengesetzte Haupt-
wörter). Die Buchstaben, die übrig bleiben, 
bilden einen weiteren hilfreichen Begriff.

Rauch- und Funken-Mix

treffpunkt 03/21

gewinn:

August

Über 100 MusikerInnen aus Österreich und dem Ausland treten heuer 

beim Festival in Litschau auf. Mit der Service-Karte der NÖ Arbeiter-

kammer gibt es 10 Prozent Ermäßigung auf  Tageskarten und Festival-

pässe. Mehr Infos: www.schrammelklang.at

8. bis 10. juli: Schrammel.Klang.Festival 2011

Copyright: phoe-nixen

rätsel-ecke

5. bis 27. august: Kultursommer Schloss Wolkersdorf

Von 5. bis 27. August verwandelt sich das Schloss Wolkersdorf  bereits zum fünften 

Mal - unter der Intendanz von Christoph Fälbl - zu einer beeindruckenden Kulisse 

für Theater, Kabarett und Musik. Weitere Infos und das detaillierte Programm 

finden Sie unter www.schlosswolkersdorf.at.

Gewinnspiel: Wir verlosen für das Kabarett „schmähstadl“ mit Stefan Haider, Jürgen Vogl und den Kernölamazonen 

am 15. August sowie für „a life“, das Soloprogramm von Christoph Fälbl, am 27. August jeweils 25 x 2 Freikarten. 

Beantworten Sie uns dazu die Frage: Wie oft fand bisher der Kultursommer Schloss Wolkersdorf  statt? Die Ant-

wort senden Sie bitte bis 1. Juli an die AKNÖ, Kennwort „Kultursommer“, Windmühlasse 28, 1060 Wien oder per 

E-Mail an karte@aknoe.at. Die GewinnerInnen werden schriftlich verständigt. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

© Stephan Mussil
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© NP Thayatal, B. Krobath

Unter allen richtigen 
Einsendungen verlo-
sen wir Gutscheine für 
3 Autofeuerlöscher, ein-
lösbar in den ARBÖ-Prüf-
zentren in Niederösterreich. 

Die Lösung senden Sie an treffpunkt AKNÖ, 
Kennwort „Rauch- und Funken-Mix“, Wind-
mühlgasse 28, 1060 Wien oder an gewinn-
spiel@aknoe.at. Einsendeschluss: 1. Juli 2011. 
Die Gewinnverständigung erfolgt schriftlich, 
der Rechtsweg ist ausgeschlossen.  

Auflösung Haustier-Mix: ZEBRAFINK, VOGELSPINNE

29. juli: Markus Traxler - „Diener for All“
Gewitzte Dialoge und ironische Seitenblicke auf  unsere 

Dienstleistungsgesellschaft - das können Sie im Garten des 

Volksheims Grafenbach sehen. AKNÖ-Mitglieder erhalten mit der 

Service-Karte an der Abendkassa die Karten zum günstigen Vorverkaufs-

preis von 12 Euro. Weitere Infos: noe.arbeiterkammer.at/veranstaltungen

http://noe.arbeiterkammer.at/veranstaltungen
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Die bunte Frühlingszeit ist, wie je-
des Jahr, auch heuer viel zu schnell 
vorbei gewesen. Wenn aber in 
den Tälern schon der Hochsom-
mer „ausbricht“, kann man sich 
trotzdem noch ein Stückchen 
Frühlingserlebnis zurückholen. 
Das geht ganz einfach - hinauf  in 
größere Höhen! Dort oben ist in 
frisch-kühler Luft das Wandern 
angenehm, dazu lockt die bezau-
bernde Welt der Alpenblumen. 
Besonders empfehlenswert und 
„ruck, zuck“ hinauf  zur luftigen 
Höhe, das bietet die Raxseilbahn. 
Am Hochplateau gibt es vielfäl-
tige Wandermöglichkeiten, vom 

Spaziergang mit Kindern bis zu 
weiten Rundtouren - aber alles 
nur bei gutem Wetter und mit pas-
sender Bekleidung.

Route: Hirschwang bei Payerbach-
Reichenau - Raxseilbahn (täglich ab 
8 Uhr, Tel. 02666 2497) - Ottohaus 
- Höllentalaussicht - Seeweg zur 
Seehütte - Preinerwand - Ottohaus 
- Bergstation; Gehzeit 3 ½ Stunden, 
Einkehr in den Schutzhütten.

Info: Führer „Das große Wanderer-
lebnis NÖ“ und „Naturerlebnis NÖ“ 
von Bernhard Baumgartner, www.
niederoesterreich.naturfreunde.at Alpennelken auf  der Rax

Kultur- und Webtipp

 für nachdenkliche. 
Ein jüdisches Leben nach dem Holocaust zwischen 
Berlin, Jugoslawien und Italien, eingebettet in altes 
jüdisches Brauchtum und moder-
nen chaotischen Lebensstil. In 
Adriana Altaras - teils autobio-
grafischen - Erzählungen erfährt 
man so ganz nebenbei einiges 
über jüdische Feste, Bräuche 
und Traditionen. Adriana Altara. 
„Titos Brille“. 272 Seiten. 19,95 
Euro. Kiepenheuer & Witsch. 
ISBN: 978-3-46204-297-9

 für ALLE. 
Caroline Stern führt in London 
ein normales Leben. Freund, 
schöne Wohnung, Hund, be-
ruflicher Erfolg. Doch mit dem 
Auftauchen einer Jugend-
freundin ändert sich die Idylle 
schlagartig. Caroline muss sich 
ihrer verdrängten Vergangen-
heit stellen. Clara Salaman. „So 
sollst du schweigen“. 359 Sei-
ten. 9,95 Euro. Piper. ISBN 978-3-49225-924-8

 für Liebhaberinnen
200 außergewöhnliche Fotografien, Einblicke in ein 
wohl einzigartiges Künstlerleben und in eine Epoche, 
das bietet der prachtvolle Bildband über das Leben 
und Schaffen von Bob Dylan. 
Anlässlich seines 70. Geburts-
tages ist dies eine Hommage 
an eine vergangene, aber 
nicht vergessene Zeit. Rainer 
Bratfisch. Bob Dylan „Bilder 
eines Lebens - Die frühen Jah-
re“. 30,80 Euro. Schwarzkopf 
& Schwarzkopf Verlag GmbH. 
ISBN: 978-3-86265-045-3

Buch-Tipps von Gilbert Brandl. 

Die freie Journalistin Gabriela Stockmann begibt sich in ih-
rem Buch „Schöne neue Arbeitswelt?“ auf  brisante Wege. 20 
Betroffene schildern ihr Leben und dessen prekäre Bedingun-
gen im Arbeitsalltag. Dahinter stehen aktuelle Beobachtungen 
erschreckender Trends der letzten Jahre. Arbeitsplätze sind 
unsicher, bringen wenig Geld ein und bieten zudem immer 
weniger soziale Sicherheiten. Die Generation Praktikum - bis 
ins hohe Alter - ist auf  dem Vormarsch in Richtung sozialer 
Abgrund. Wer nicht mehr von seiner Vollzeitarbeit leben kann 
oder zum „normalen“ Überleben einen Zweit- und Dritt-Job 
braucht, läuft zunehmend Gefahr, einer neuen Form der Ar-
beiterklasse anzugehören: dem Prekariat. Gabriela Stockmann 
gelingt es, Motive, Ängste und Hoffnungen so darzustellen, 
dass diese neue Form der Arbeiterklasse personalisiert wird. 

Gabriela Stockmann. „Schöne neue Arbeitswelt?“. 
202 Seiten. 12 Euro. Edition Neue Wege.  ISBN 978-3-90206-119-5

prekariat: Neue Arbeiterklasse?

freizeit-tipp: Zurück in den Frühling!
Unterwegs mit Bernhard Baumgartner
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Brutto-Netto-Rechner. Wissen Sie, wie viel Ihnen vom Bruttoge-
halt tatsächlich in der Tasche bleibt? Die Berechnung des Gehalts ist keine 
leichte Aufgabe. Der Online-Rechner der AK hilft Ihnen dabei. Außerdem 
können Sie auch sehen, wie viel die Pendlerpauschale oder der Alleinerzieher
absetzbetrag ausmacht. Link: http://akbruttonetto.akwien.at

Wuchtel. Es ist so weit - nach vier spannenden Vorausscheidungen steht 
nun ein großes Finale bevor: Niederösterreichs beste Kabaretttalente kämp-
fen um die Wuchtel - den großen NÖ Kabarett & Comedy Preis. Wer also 
die besten Schmähs von morgen entdecken will, der sollte sich dieses Finale 
nicht entgehen lassen: 9. September, 19 Uhr, Bühne im Hof, St. Pölten

www.niederoesterreich.naturfreunde.at


Konsumenten-
Beratung 1)

Behinderten-
Beratung

Muttersprachliche Beratung
(türkisch)

AK Amstetten
Wiener Straße 55, Tel.: 05 7171-5150

jeden Freitag
von 8.30 bis 12 Uhr

1. + 3. Dienstag im Monat
von 9 bis 12 Uhr

AK Baden
Elisabethstraße 38, Tel.: 05 7171-5250

6., 20. Juli + 3., 17., 31. Aug.
von 9 bis 12.30 Uhr und
von 13 bis 16 Uhr

1. + 3. Mittwoch im Monat
von 13 bis 14.30 Uhr

1., 2., 3. + 4. Montag im Monat
von 8 bis 12 Uhr

AK Gänserndorf
Wiener Straße 7a, Tel.: 05 7171-5350

2. + 4. Dienstag im Monat
von 9 bis 10.30 Uhr

AK Gmünd
Emerich-Berger-Str. 2, Tel.: 05 7171-5450

20. Juni
von 9.30 bis 11.30 Uhr

2. + 4. Donnerstag im Monat
von 13 bis 14.30 Uhr

AK Hainburg
Oppitzgasse 1, Tel.: 05 7171-5650

AK Hollabrunn
Brunnthalgasse 30, Tel.: 05 7171-5750

AK Horn
Spitalgasse 25, Tel.: 05 7171-5850

29. Juni
von 13.30 bis 16 Uhr

2. + 4. Dienstag im Monat
von 13 bis 14.30 Uhr

AK Korneuburg
Gärtnergasse 1, Tel.: 05 7171-5950

28. Juni + 19. Juli + 16. Aug.
von 9 bis 12 Uhr

2. + 4. Freitag im Monat
von 9 bis 10.30 Uhr

AK Krems
Wiener Straße 24, Tel.: 05 7171-6050

22., 29. Juni
von 9 bis 12 Uhr

AK Lilienfeld
Pyrkerstraße 3, Tel.: 05 7171-6150

2. + 4. Donnerstag im Monat
von 9 bis 10.30 Uhr

AK Melk
Hummelstraße 1, Tel.: 05 7171-6250

29. Juni
von 13.30 bis 16 Uhr

2. + 4. Mittwoch im Monat
von 9 bis 10.30 Uhr

AK Mistelbach
Josef-Dunkl-Straße 2, Tel.: 05 7171-6350

2. + 4. Dienstag im Monat
von 13 bis 14.30 Uhr

AK Mödling
Franz-Skribany-Gasse 6, Tel.: 05 7171-6450

jeden Freitag
von 8.30 bis 12 Uhr

AK Neunkirchen
Würflacher Straße 1, Tel.: 05 7171-6750

jeden Mittwoch
von 9 bis 12.30 Uhr und
von 13 bis 16 Uhr

1. + 3. Donnerstag im Monat
von 13 bis 14.30 Uhr

1., 2., 3. + 4. Dienstag im Monat
von 8.30 bis 11.30 Uhr

AK Scheibbs
Burgerhofstraße 5, Tel.: 05 7171-6850

29. Juni
von 9 bis 12 Uhr

AK Schwechat
Sendnergasse 7, Tel.: 05 7171-6950

1. Dienstag im Monat
von 9 bis 10.30 Uhr

1. + 3. Donnerstag im Monat
von 8.30 bis 11.30 Uhr

AK St. Pölten
Gewerkschaftsplatz 2, Tel.: 05 7171-7150

jeden Montag
von 9 bis 12.30 Uhr und 
von 13 bis 16 Uhr

1. + 3. Mittwoch im Monat
von 13 bis 14.30 Uhr

jeden Mittwoch im Monat
von 8.30 bis 11.30 Uhr

AK Tulln
R.-Buchinger-Str. 27-29, Tel.: 05 7171-7250

28. Juni
von 13.30 bis 16 Uhr

1. + 3. Donnerstag im Monat
von 13 bis 14.30 Uhr

AK Waidhofen/Thaya
Thayastraße 5, Tel.: 05 7171-7350

20. Juni
von 13 bis 15 Uhr

2. + 4. Dienstag im Monat
von 9 bis 10.30 Uhr

AK Wr. Neustadt
Babenbergerring 9b, Tel.: 05 7171-7450

jeden Donnerstag
von 9 bis 12.30 Uhr und
von 13 bis 16 Uhr

1., 2., 3. + 4. Dienstag im Monat
von 13 bis 16 Uhr

AK Zwettl
Gerungser Straße 31, Tel.: 05 7171-7550

22. Juni
von 13.30 bis 16 Uhr

2. + 4. Donnerstag im Monat
von 9 bis 10.30 Uhr

 

AKNÖ&ÖGB in Ihrer Nähe
Wir bieten Ihnen täglich arbeits- und sozialrechtliche Hilfe. Eine telefonische  
Anmeldung verkürzt Ihre Wartezeit. Weitere Beratungsangebote finden Sie hier:

Pensionsberatung1): 	AK Krems: jeden Montag von 8 bis 11.30 und von 12.30 bis 14.30 Uhr + Freitag von 8 bis 12 Uhr; 
		  AK Melk: jeden Mittwoch von 11.30 bis 15.00 Uhr

1) Keine Terminvereinbarungen möglich treffpunkt 03/23



Ein Ersuchen des Verlages an den Briefträger: Falls Sie diese 
Zeitschrift nicht zustellen können, teilen Sie uns bitte hier den 
Grund und gegebenenfalls die neue oder richtige Anschrift mit.

Vorname              		N  ame

Adresse

PLZ	 Wohnort

P.b.b. Erscheinungsort Wien, Verlagspostamt 1060 Wien, 
Aufgabepostamt 1000 Wien. DVR 0051438

Zulassungsnummer 02Z032 284M
Debitornummer AKNÖ 21003261

PETRONELL - CARNUNTUM
BAD DEUTSCH - ALTENBURG

HAINBURG A.D. DONAU

www.noe-landesausstellung.at

GEWINNEN SIE MIT DER AKNÖ

50 FAMILIENKARTEN FÜR DIE

NIEDERÖSTERREICHISCHE

LANDESAUSSTELLUNG 2011.

Beantworten Sie uns dazu folgende Frage: Wie heißt die Region, in 

der die Niederösterreichische Landesausstellung 2011 stattfi ndet? 

Senden Sie uns die Antwort mit dem Kennwort „Niederösterreichische 

Landesausstellung 2011“ bis 1. August 2011 an die AKNÖ, 

Windmühlgasse 28, 1060 Wien oder per Mail an karte@aknoe.at.

Beantworten Sie uns dazu folgende Frage: Wie heißt die Region, in 

Tipp: Mitglieder der AKNÖ

erhalten ermäßigten 

Eintritt und bezahlen 

statt € 9,-nur € 8,-. 
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